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Orie ntaliſche Yengelegenheiten. 


M. 1 
beeilt Berlin, 2. Febr. Die Geſandten in Wien haben ſich 
wie Re ihnen ertheilten Vollmachten Genüge zu thun, und 
Meffang ei Telegraph berichtet, iſt es ſchon geſtern zur Ab 
ir könne bereits näher bezeichneten Protokolls gekommen. 
drug, en dieſen Akt mit der Freude und Genugtbuung be 
dr Fe die Erfüllung aufrichtig gehegter Wünſche und 
'ge Erfolg ernſter Anſtrengungen erzeugt. Denn 
onflitt z; olitik iſt, eben weil fie bei dem orientaliſchen 
baldige Her am wenigſten intereſſirte war, immer auf die möglichſt 
ö 8 Anfang ang des Friedens gerichtet "Behr Sie 55 — 
ige n bemüht, Mäßigung zu empfehlen, und dur 
Man, atlegung der eee Punkte eine parteiloſe Auf- 
dampf khubereiten. Daß dies Bemühen bei der durch den 
wa migellceitender Intereſſen erregten Leidenſchaftlichkeit 
dige Würden iſt, darf nicht beſonders beftemden. Eine 
b ie u Sihwer = A Fer ei ee 
li iche were der für die verme 
Inaug 1 Nereffen gemachten Einſätze, den Werth diefer weit 
5 vn ergnig — ei e 1 2 * 
e efahrdung der eignen Unabhängigkeit die n 
dung einige 1 aus den Augen fegte und 
l. 0 Demagogen im Namen der Freiheit die Unfrei⸗ 
want in Namen der Unabhängigkeit, Civiliſation und Hu- 
and iggen erwerfigkeit verlangte, Barbarei übte und bis zu den 
Nase gane derungen ſich verſtieg. Ein Staat welcher dieſen 
Period, orderungen mit Feſtigkeit entgegen trat, mußte in 
daß hohen 6 ar Leidenſchaftlichkeit den Zorn der . 
Jah Dalat erregen. Aber wir glauben mit 3 
ent e, feſte ank derſelben Preußen die Anerkennung für He 
50 wude nach allen . e e = 
eu wird, die vor Allem dazu be i „ 
an land den unberechneten Gefahren eines weit - 
a0 hen abe, zu entziehen. In den nicht unmittelbar ber 
dee Clare 225 wird dies ſchon jetzt anerkannt. Das Denz 
lk Percha 8 Lt, € 
et Wei ens in einer ſeiner neue 
NN un ae: Preußen zeigte ſich inmitten der Zeitbewegungen 
uf bitter 8 neutral, Von der engliſchen und fran zoͤſiſchen 
da 0 angegriffen und geſchmäht, änderte es Ren u 
reg ten wei lichtete auf die Theilnahme an den * 
wunden. N eil die Bedingungen nicht feinen Intereſſen 4 
dune a ſah es, daß Oeſterreich durch den ee 
e 18 na 
en, N e, Preußen glei eſterreich 
de babe Dieſe Partei verurtheilte bauptſächlich in der deutſchen 
750 0 fie 1 preußiſche Politik, aber ſie bewirkte dadurch nichts, 
„ Mepie, 9 dadurch ihres Organs beraubte, denn die Re 
4 — das Weitererſcheinen deſſelben, a 
1 ange ehrten und verderblichen Beurtheilungen 
tn ioorepi ger dulden zu dürfen glaubte. Der Univers, der 
dubuloßes er, des Ultramontanlsmus, erbob darüber dor 
5 in rei, abet die preußiſche Regierung ließ ſich 
Who Wihem Gange nicht beirten. Als darauf der König 
Jüelen diem, Kein und Münſter beſuchte, von den 
dungen eie Städte die ihm gebübrenden ebrerbietigen 
5 als FRAU} und ſeinerſeits beiden Geiſtlichen Ritter 
6 Zeichen feiner Geneigtheit verlieh, mußte 
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Montag, 
den 4. Februar 1856. 


Man abonnirt für 1 Tüte, vierteljährlich 
. hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


ſelbſt der Univers verſtummen. Die preußiſche Politik rechtfertigte 
ſich auch durch den innern Zuſtand des Landes. Handel, 
Gewerbfleiß, Landbau, blühen, der öffentliche Schatz hat zuge 
nommen, der Staatscredit ſteht befeſtigt und ſeine Kriegsmacht 
von 500,000 Streitern iſt groß und ſtoark genug, um nicht 
vergeſſen zu werden, wenn man über das Loos Europas be- 
rathſchlagt. Deshalb konnte Preußen wiederholt den Weftmächten 
erklären, daß es ibnen feinen mächtigen Arm nur zur Sicherheit 
Europas leihen werde. In St. Petersburg war daher ſein 
der Sache des Friedens verliehenes Wort von großem Eindruck, 
und es leiſtete durch ſeine Unpartheilichkeit der Sache des Friedens 
gewiß in hohem Grade Vorfhub. So nahm denn Preußen in 
dem Jahre 1855 eine ehrenvolle Stellung unter den Staaten 
Europas ein. Seine Regierung redete würdevoll, bandelte bedacht 
und kräftig und trat mutbig zurück, wo ibr ein Zurücktreten 
nütlich erſchien. — So urtheilt ein holländiſches Journal. — Die 
neueſte Nummer der Morning Poſt ſcheint uns zu der Hoffnung 
zu berechtigen, daß man auch in England leidenſchaftsloſer und 
anerkennender die Politik Preußens beurtheilen werde. 

Wien, 1. Febr. Die „Oeſterr. Corr.“ meldet: Heute 
Mittag traten bei dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen Buol, die Repräſentanten Oeſterteichs, Frankreichs, 
Englands, der Pforte und Rußlands zuſammen und fertigten 
ein Protokoll, wodurch die Friedens Präliminarien bindende 
Kraft erlangen, dabei ein Waffenſtillſtand grundſätzlich feſtgeſtellt 
iſt. Die förmliche Zeichnung der Präliminarien erfolgt zu Paris, 
wo die Konferenzen ſpäteſtens binnen drei Wochen beginnen 
werden. — Die betreffende Mittheilung an die Bundesver- 
ſammlung wird nächſten Donnerſtag erfolgen. Der Anſchluß 
Deutſchlands wird gehofft. 

Eine Korrefpondenz im „Conſtitutionnel“ aus Petersburg, 
20. Jan., ſchildert den Eindruck, welchen der Entſchluß des 
Czaren in der Provinz, namentlich in Moskau, bervorgebracht 
hat. Die ganze Macht der altruſſiſchen Partei — ſagt der 
Berichterſtatter — iſt in der zweiten Hauptſtadt des Reiches 
konzenttirt. Dort refidirt der alte General Yermoloff, der wirk 
liche Chef dieſer Partei. Als die telegraphiſche Nachricht in 
Moskau eintraf, wollte der alte General nicht daran glauben, 
und als kein Zweifel mehr vorhanden war, rief er aus, daß 
vun das moskowitiſche Reich verloren ſei. Im Laufe des Tages 
begaben ſich die Hauptglieder des moskauer Adels, ſo wie der 
Metropolitan zu ihm, um in dieſem Heiligtbume die brennende 
Frage zu verhandeln, und der Beſchluß war, daß der Adel eine 
Adreffe — eine ehrerbietige, aber energiſche Adreſſe — an den 
Czaten richten werde, „um ihn zu ſich ſelbſt zu bringen.“ 

Petersburg, 25. Jan. Die durch die ruſſiſchen Zei 
tungen verbreiteten Friedenshoffnungen find nicht ohne Einfluß 
auf das auswärtige Geſchaft geblieben. Beſonders, fo behauptet 
die „Nord. Biene“, waren ſeit einigen Tagen die Nachfragen 
und Beſtellungen auf Talg und Fleiſch ungeheuer, bei fortwäh⸗ 
rendem Steigen dieſer Artikel geweſen 400,000 Pud, alſo 
80,000 Cir. gelber Talg wurden mit 135 bis 140 Rubel Af« 
ſignaten pr. Auguſt angekauft und faft eben fo viel Flachs und 
Flachsgeſpinnſt, desgleichen Kaſaner Pottaſche und mehrere dergl. 
Rohprodukte. Auch Weizen und Roggen find ſehr gefragt 
und werden pr. Mai und Juni bedeutende Käufe abgeſchloſſen. 
Das Geſchäft hat ſich mit einem Wort außerordentlich belebt. 
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Rede. — Demnächſt ſprach der wackere erſte wn Ir 
Brüderſchaft, Herr Malermeiſter Güttner, noch einige hob, 
worte, iu welchen er beſondets das ſchöne Verhältniß N 8 
deſſen die Geſellſchaft ſtets mit den Königlichen und Com 
munalbehörden diefer Stadt zu erfreuen gehabt hat. b 
die anweſenden Vertreler der Behörden auch ihr ferneres DZ 
wollen der Gilde zu bewahren und ermabnte feine Sc 
brüder, an dem bisherigen guten alten Ökifie, der ja auch durch 14 
huldvolle Anerkennung Sr. Maßfeſtät das heulige Weit hervorg 
tufen hat, auch ferner feſtzuhalten. — Auf feine Aufferdeo 
bab ede die Beüherfipafe den Königl. Hohen Mitraies Jud Ge 
behörden als auch den Communalbehörden dieſer Stadt e 
dreimaliges Hoch. — Ein Quartett, von Mitgliedern geſungen, 
beſchloß dieſe Fahnenweihe; es war ein Feſt, welches in 
Geſchichte der Friedrich Wilhelm Brüderfchaft ewig ſottleben, 
und welches allen denen, die zugegen waren, in ſteter freudig 
Erinnerung bleiben wird. 

Danzig, 3. Febr. Die Kämpfer aus dem Beftelungs 
kriege begingen heute wiederum das Feſt der Erinnerung 
jene glorreichen Tage, wo einſtens unter Kampf und Wunden 
die treuen Herzen ſich verbunden. Die Compagnie der Die 
ranen zählt zur Zeit nur noch 62 Mitglieder, da im Laufe des 
verfloſſenen Jahres drei liebe Kameraden durch den Tod abge" 
rufen wurden, und 12 derſelben wegen Krankheit, Ortswechsel 2% 
ausſchieden, fo daß das Feſtmahl nur 42 Theilnehmer zäblle 
da noch einige active Mitglieder wegen unvermeidficher Abhaltung 
ausblieben. — Da es in der Natur der Sache liegt, daß 
auch dieſes Häuflein alljährig lichten muß, fo ward vorgeſchlagel 
die Söhne der alten Kampfgenoſſen der Verſammlung in au | 
kunft zuzulaſſen, um durch der Väter Wort und Beiſpiel iht 
Herzen zur Liebe und Hingebung für das theure Vaterland 1 
erwärmen und zu erkräftigen. Aus Gründen jedoch, die na 
liegen iſt dieſer Propoſition keine Folge gegeben, namentlich ward 
der Einwand hervorgehoben, daß wohl wenig Vater im Alles 
zwiſchen 60 und 70 Jahren ihre Söhne fo in der Nahe beſitzen 
um ſie zu dieſem Feſte herbeizurufen und daß es derartiger Al 
tegungen nicht bedürfe, wo das Familienhaupt, wie voraus i“ 
fegen,, den Söhnen ſchon von zarter Kindheit an, jene Gell 
nungen einzuprägen bemüht war, welche noch jetzt das Alle 
beglückt und erheitert. — Auch am beutigen Feſte bekundelk 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. Der dritte Februar d. J. war füt die 
Frledrich⸗Wilhelm⸗Schüten⸗Brüderſchaft ein überaus 
feflliber Tag. Der bobe Protektor dieſer altehrwürdigen Gilde, 
Se. Majeftät der König, Friedrich Wilhem IV., hatte derſelben 
in Anerkennung ihrer braven Haltung und ihrer bereitwilligen 
und thatkeäftigen Mitwirkung zur Unterdrückung der hier ſtatt⸗ 
gehabten Unruhen im Jahte 1848, als fernern Schmuck ihrer 
Fahne das Kreuz des Hohenzollernſchen Hausordens huldvollſt 
zu verleihen geruht. — Die Schützenbrüder hatten ſich um 11 Uhr 
Vormittags in ihrem Lokale verſammelt und marſchirten um 
halb 12 Uer in Parade - Uniform nach der Wohnung ihres wackern 
Hauptmannes, des Rentier Schäfer, um die Fahne abzuholen. 
Im Schützenhauſe mit derſelben angelangt, ſtellten ſich die 
Schützen im großen Saale en front auf und nachdem die 
Herren Chels der bieſigen Königl. Hohen Militair- und Civil- 
behoͤrden als auch die Vertreter der beiden Gommunalbehörden 
eingetreten waren, ertönte ein geiſtliches Lied, nach welchem 
Herr Polizei- Praſident v. Clauſewitz folgende Feſtesworte ſprach: 

Bedeutungsvoll, meine Herren, iſt die Veranlaſſung, die uns heute 
hier zufammenfübrt. Was Sie mit Recht gehofft, was alle Gutge⸗ 
finnte unfrer Stadt lebhaft gewünſcht haben, iſt erfüllt worden. Des 
Königs Majeſtaͤt haben geruht, der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schuͤgen⸗Brüͤder⸗ 
ſchaft, in Anerkennung der von ihr zu allen Zeiten bewieſenen Treue 
und in befonderer Berückſichtigung ihres kräftigen Einſchreitens gegen 
Feinde der offentlichen Rube und Ordnung im Jahre 1848 das Recht 
zu verleihen, an ihrer Fahne den Hausorden der Hohenzollern tragen 
u dürfen. Indem ich Ihnen, geehrter Herr Hauptmann, die neue 
. Oekoration, im hoheren Auftrage biermit überreiche, kann ich 
nicht unterlaſſen, meine beſondere Freude darüber auszudrucken, daß mir 
der Vorzug zu Theil geworden iſt, der Verkünder der Allerhoͤchſten 
Botſchaft zu fein, weil ich mit Ihnen, meine Herren, Zeiten der Freude 
aber auch der Trübſal durchlebt habe und weil ich Zeuge geweſen bin 


von Ihrer mufterhaften Haltung und aufopfernden Hingebung in den 
Tagen der Gefahr. 


Als vor 60 Jahren, auf Befehl des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm II. Majeftät, der Friedrich⸗Wühelm⸗Schuͤgen⸗ĩBruͤderſchaft die 
Fahne übergeben wurde, an der wir heute das neue Zeichen Königlicher 
Huld und Gnade prangen ſehen, da ſprach der damalige Gouverneur 
unſrer Stadt die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß die Schügengilde in 
ihrer Treue nie wanken und daß die ihr zu Theil gewordene Auszeich⸗ 
nung noch den ſpaͤten Nachkommen ein Sporn ſein werde, derſelben zu 
allen Zeiten und unter allen Verhältniſſen ſich werth zu zeigen. Dieſer 
Erwartung, meine Herren, baben Sie trefflich entſprochen. Mit Stolz 
konnen Sie auf Ihre Vergangenheit zurückblicken, mit freudigem Muthe 
durfen Sie in die Zukunft ſchen. Möge der herrliche acht preußiſche 
Geiſt, welcher das ehrenwerthe Korps der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schuͤtzen⸗ 
Brüderſchaft ſeither beſeelt hat, auch fernerhin in demſelben fortleben, 
moͤge das Korps in ſeiner Haltung und Geſinnung nie wanken, moͤge 
es immer gleich treu ergeben bleiben dem Könige und dem Geſeze. Es 
wird dies der beſte Dank ſein, meine Herren, den Sie Ihrem buldreichen 
Monarchen fuͤr die Ihnen erwieſene Gnade entgegen tragen koͤnnen. 
Dies gelobend ſtimmen Sie ein mit mir in den Ruf: 

Seine Majeſtät der König Friedrich Wilhelm IV. 
le be hoch! 

Mit wahrem Jubel fand dieſer Ruf ein dreimaliges Echo. 
— Die Fahne war inzwiſchen mit der neuen Spitze, in welcher 
das Kreuz des Hohenzollernſchen Hausordens prangt, geſchmückt 
worden, und die preußiſche Volkshymne „Heil Friedrich Wilhelm 
Dir“ wurde mit wahrer Begeiſterung geſungen. — Hierauf hielt 

ett Reli Peter noch folgende herzliche Anſprache an die 
ützen⸗Brüderſchaft: 

Nicht ohne Abſicht, meine Herren, iſt der heutige Tag gewählt 
worden, um Ihnen die Allerböchfte Auszeichnung zu verkünden, deren 
Sie würdig befunden find, N Jahre ſind es heute, als des 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm MI. Maſeſtaͤt den Ihnen Allen 
bekannten Aufeuf „An Sein Volk“ ergehen ließ. Nur Wenigen von 
Ihnen iſt es vergönnt geweſen, Zeugen der Ereigniſſe jener großen Zeit 
zu fein, Ihnen allen aber ſchwebt diefelbe in mächtiger Erinnerung 
vor und wenn, was Gott noch lange verhüten wolle, unfer Koͤnig und 

err Sein Volk jemals wieder zu den Waffen rufen ſollte, ſo werden 

te, davon bin ich überzeugt, alle wir ein Mann ſich um Ihr Panier 
ſchaaren, um mit Gut und Blot Thron und Vaterland zu ſchuͤten und 
zu vertheidigen gegen jegliche Gefahr. In dieſer Zuverſicht rufe ich: 

Die Friedrich-Wilhelm⸗Schägenbrüderſchaft lebe hoch! 

Herr Hauptmann Schäfer ſprach hierauf Namens der 
Brüderſchaft in ſeiner ſchlichten aber innigen und herzlichen Weife | 
dem Herrn Polizei Präſidenten feinen! Dank und ſeine Freude 
über die hohe Auszeichnung aus, welche Se Mafeftär der Brin | 
berfibaft hatte angedeihen laſſen. Er gab den Gefinnungen | 
aller Mitglieder dadurch Ausdeuck, daß er die Verſicherung aus- 
ſprach, derſelbr patriotiſche Geiſt, derſelbe Sinn für Ordnung 
und Geſetz werde auch ferner unter ihnen walten, und folke, 
was Gott verhüten wolle, det Beiſtand der Schützen zur Unter. 
drüdung von Unruhen wiederum: im Auſpruch genommen werden, 
ſo werden ſie mit derfelben- Bereitwilligkeit als vormals der 
Aufforderung der Königlichen Behörden folgen. — Ein dreie 
maliges Hoch Sr. Majeftät dem Könige dargebracht, ſchloß dieſe 


Geſinnung der alten Kämpfer für des Vaterlandes Erbebung! 
mancher Trinkſpruch ward auf deſſen Gedeihen, wie auf d 
verehrten König, der unter den Stürmen der Gegenwart die 
Segnungen des Friedens erhielt, wie auf deſſen edles Haut, 
ausgebracht; manche alte Erinnerungen tauchten wiederum 4 
und kräftigen die Bande der Bruderliche, wie der gegenſel 


9 
Achtung, und nachdem auch der Webmuth, der Daakbarkeſh 
wie der Freude ihre Opfer gebracht waren, trennte ſich die 
tere Geſellſchaft in der vollen Ücherzeugung, daß Herzen und 
Geſianungen jung blieben, wenn auch der Körper alterte, 7 
Mit Erlaubniß des Verfaſſers, theilt Einſender dieſes zugleid! 


. 


den auf Danzig ausgebrachten Toaſt mit: 
Du, durch Natur ſo überreich begluͤckt, 
Durch Künftierkand fo hertlich ausgeſchmückt, 
Wie keine Stadt im ganzen Preußenlande 
Und an des Meeres weit gededntem Strande; 
Du feſte Burg, du maͤchtger Schutz und Hort, 
Dir gilt dies Glas, dir meines Grußes Wort. 
Der Barden Lied, im grauen Alterthum, 
Pries deine Macht, und deiner Thaten Ruhm: 
„O Danzik du biſt ſtark und riek“ 
„Im ganzen Land is nich diene gliek.“ 
So von der Wenden Mark, bis bin zu den Karpathen 


Und wie der Phönix feiner Aſch' entſtiegen, 

Sah man ſie mutbig kaͤmpfend, endlich fiegen, 

Sie floch ten ſich den Immortellenkranz, 

Erweckten wieder Danzigs alten Glanz; 

Die Töne, ſo den Bechern heut entdringen, 

| Sie mögen fort und fort für Danzigs Wohl erklingen. 
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. es 
Danzig in (time wiederum eine „Zeitungs-Ente“ aus 
af en auswärtigen Zeitungen umber. Dieſelben 


naͤmlich von hi f 
„Au er berichten: 
wle han fg Gütern des Carthauſer und des Berenter 
fer der Kaſfu ichen l des Druckes der nahrungsloſen theuren Zeit, 
| 9 bemerklich e ſchon ſeit laͤngerer Zeit eine dumpfe 
1 5 welche ſich in jüngfter Zeit bis zur Dros 
5 er bei dem u 4.94 die (meiſt Deutſchen) Gutsherrſchaften 
babe adlichen Prolet rohen, jaͤhzornigen und rachſuͤchtigen Charakter 
ban Verwirklich etariats in jenen Gegenden nur zu ſehr zu fuͤrch. 
ng dom Wirren dieler Drohungen zuvor zu kommen, ſchien die 

"en Kreiſe itair nothwendig, und iſt demnach kürzlich nach jedem 

it dieſe je 1 Kompagnie abgegangen.“ a 
aus Juverläf m Mährlein ſind abermals viele Redactionen dupirt; 
und ee ößer Quelle haben wir erfahren, daß der Carthauſer 
boch über er Kreis militairiſche Hilfe weder beanſprucht hat, 
— caupt Militair dorthin entfendet worden iſt. 

a. der König haben 9 Perſonen, die mit eigener 
ſt benegefahr bei Gelegenheit der im vergangenen 
baun M ullgehabten ſchrecklichen Ueberſchwemmung unferer Nie, 
hr Bnnenfenfeben retteten, mit dem Berdienft- Ehrenzeichen 

t it, 8 Gefahr Allerhöchſt zu dekoriren die Gnade 
uwski aus 8 find die Schiffer Carl John und Paul Sam- 

Montau iefel, der Buhnenmeiſter Ferdinand Bluhm aus 
dus Alt. Muß der Hofbeſiher und der Rentier Regehr, der Erſtere 
drang Denen rderg, der Andere aus Kl. Montau, der Schiffer 
Au Culm ah zu Schwetz, die Gensd’armen Bluth und Meding 

e dieſe pr der Korbmacher Ferdinand Czerwinski aus Schwetz. 
thaten ve aven Männer haben bei der Unglücksperiode wahre Hel 

rrichtet, um ihre Nebenmenſchen dem Tode zu entreißen. 
nnn rg, 1. Febr. Danzig hat uns in der Perfon feines 
ih auftichtig U Erheiterung zugeſandt, für die wir der Schweſter⸗ 
10 leſem Rilke br find. So trefflich unſer heimiſches Schauſpiel 
| weni r ſich geſtaltet, ſo iſt darin verhältnißmäßig die Komik 
daher ale en wirkſam vertreten. Herr Director L'Arronge war 
erſtes 1 glänzende Ausfüllung dieſer Lücke hoch willkommen. 
uftteten fand am 29. v. M. in der Beneſtzvorſtellung 


indner in dem faſt ein halb Jahrhundert alten und 
te x N 1 2 ve 
00 feifhen Kogebueſchen Luſtſpieichen: Das zugemauerte 


umor und draſti 2 77 
J | ſchen Lazzi's. Es ſprudelte ein veritables 
Y ges Per felerfchütteender Shape von der Bühne ins Publikum 
N wohtewache das volle Haus die reichiten Beifallfpenden dem 
e Lan derdiente Zahlung gab. Denfelben Reihthum eines reef. 
der entwickelte der Künftler am zweiten Abende als Wind⸗ 
e ater der Debuͤtantin“, ein bis in die kleinſten Ein⸗ 
kom; and 2 ausgearbeitetes, heiteres, aus dem Buͤhnenleben mit 
mie N erſsgegriffenes Bild, während der dazu gegebene Stri⸗ 
der ſprechen hinterm Heerd“ eine Charge voll eigen⸗ 
erſcheint ichkeiten, eine originelle Carricatur aus dem Sandboden 
und 1 kurzeg Heute ſchloß Herr L'Arronge fein, für unſere Lachluſt 
r Wieder aſtſpiel mit dem Strobel im „langen Iſrael““ 
Grſabelang des „Heymann Leoy“ und zwar unter gleich 
ahead wiede, nemlich dem eines vollen Hauſes, ſtürmiſchen Bei⸗ 
Weste voldbolten Hervorrufs. Was für das Talent des heitern 
W dag mlgltignen Beweie liefen, if zei Bietfeitigkeit in der 
die mt viele 0 er Charactere, ein Verdienſt, um deswillen wir ihn 
dana Oder ſeiner gefeierten Kunſtgenoſſen deſſelben Genres ſtellen, 
r Farbeweniger Alles nach einer und derſelben Chablone und in 
egen zu tönen malen. Herr 'Arronge nimmt die Achtung 
ö hin A Featerfreunde nach feiner Heimatb zurück. a 
00 ast r. Wir glaubten, indem wir vorſtebende Notizen uͤber 
ten & fiel des Hrn. Dir. PArronge niederſchrieben, von 
10 anderg gast Aeſchied genommen zu haben, allein die Sache 
5 große e gestaltet. Bei der geſtrigen — dritten Vorſtellung 
Intag 8 dermaßen überfüllt, daß bunderte von dale Ve 
en bekommen, zurückgehen mußten. So hat denn err 
an, dringenden Aufforderungen der Theaterfreunde nachge⸗ 
das vierte, und 
a Levy zugefügt. 
ermals überfült und der Beifall ein extravagankek. 


1 Wee Ke 

Kat, um Tuber. bald zu uns wiederzurüͤckkehren zu ſehen. 

de Singen an das im vergangenen Sommer in Elbing 

And dat ae und als Auszeichnung für die dabei bewiefenen 
er 

u e Herrn Foͤrſter, ein von Künſtlerhand ausge⸗ 

keit Kuh das auch für uns inſofern Intereſſe hat, 


ger, 

A, in noch nicht 2 f ka⸗ 

ebe, iner. 2 volle Jahre Schüler der hieſigen Malera 
W nn if, Mad dem fauber 
entworfeſen verfaßte 
0 fe 
be Anger, und gezeichnete Titelblatt, in deſſen Mitte 
Jr en der 4, das ganze Blatt 
on fünf ausbreitenden Kokarde befinde, 
geldglänzenden Arabesken einge“ 


Hoffnung 


* 


5 mm 5 
Sad 


den Dirigenten ſeiner Bühne, auch in der Beziehung 


rabmt find. Der Inhalt der fünf Bilder ſtellt die Ankunft der Sänger 
in Elbing, die Conzerte an den drei Feſttagen im Theater, in Vogel⸗ 
ſang und in Kadienen, und das letzte Bild die Abfahrt der Saͤnger 
dar. Das folgende Blatt liefert eine Totalanſicht der Aufſtellung der 
Sänger zu dem Conzert auf der Elbinger Bühne don der Eſtrade aus 
eſehen, und die letzte von Penner gefertigte Zeichnung gewaͤhrt in 
erer und mit vielem Geſchick angeordneten Gruppen einen Anblick 
des Saͤngerfeſtes in dem reizenden Park zu Vogelſang. Die beiden 
letzten Blätter find Photographien, die erfte enthält die Portraitſiguren 
des Elbinger Saͤngerkomités, die zweite das Bildniß des Dirigenten 
Foͤrſter ſelbſt. Das Ganze macht einen freundlichen und würdigen 
Eindruck, und verdient dieſe Sitte, einem verdienſtvollen Manne, ſtatt 
anderer Auszeichnungen, ein von Kuͤnſtlerhand geweihtes Andenken zu 
verleihen, eine vielſeitige Nachahmung. 


Konzert im Theater. 

Von großem Intereſſe war das Konzert der Geſchwiſter Neruda, 
welches am Sonnabende im Theater ſtattfand. Je jeltener die Erſchei⸗ 
nung einer weiblichen Virtuoſin auf der Violine angetroffen wird, 
— die beiden Schweſtern Milanollo waren bisher die beruͤhmteſten 
Geigenkuͤnſtlerinnen — deſto mehr Bewunderung erregte die küͤnſtleriſche 
Vollendung, mit der Wilma Neruda ſich der ſchwierigſten Virtuoſen⸗ 
aufgaben verſchiedener Schulen entledigte. Wenn der Vortrag dei 
Adagio's, die ſeelenvolle, dabei tonreiche Darſtellung des zarten Gans 
tabile mit Recht als maaßgebend fuͤr die ſolide Geſchmacksbildung und 
fuͤr die naturliche Begabung eines Violinſpielers betrachtet werden kann, 
ſo verdient Wilma Neruda den namhafteſten ihrer männlichen Kol⸗ 
legen angereiht zu werden. Sie iſt meiſterhaft in zarter, gleichſam 
hingehauchter Bogenführung und entlockt ihrer Geige Toͤne und Melo⸗ 
dien von bezaubernder Wirkung. Wilma Neruda beſchaͤmt mit 
ihrem empfindungsreichen Spiel manche Sängerin, deren Tonwerkzeug 
doch viel mehr dazu berufen iſt, der innerſten Seelenſtimmung einen 
ſympathetiſchen Ausdruck zu leihen. Wilma Neruda ſingt ſich in 
die Herzen der Hörer, und das ift einer der ſchoͤnſten Triumphe des 
Geigen⸗Virtuoſenthums. Dieſe ihre ſchoͤne Kunſt machte ſie zuerſt in 
dem herrlichen Konzert (Gefangs: Scene) des Meiſters Spohr geltend. 
Auffaſſung und Durchführung des auch in techniſcher Hinſicht ſehr 
ſchwierigen Werkes war durchaus meifterbaft zu nennen. Meiſter Spohr 
ſelbſt würde feine Freude an der Licht und Schatten fo fein abwägenden 
jugendlichen Spielerin, an der goldreinen Behandlung des Inſtrumentes, 
ja ſelbſt an der markigen Bogenfuͤhrung gehabt haben. Das einſchmei⸗ 
chelnde bekannte Thema der Lucia-Fantaſie von Artot ſpielte die Künfte 
lerin hinreißend ſchoͤn. Im uebrigen ermüdet die Kompoſition durch 
übergroße Länge, bei wenig muſikaliſchem Gehalt, fo brillant Fraͤul. 
Neruda auch ihre Staccato’s und Harpeggio's ausführte. — In einem 
Trio⸗Concertant fuͤr zwei Violinen und Violoncell von Maurer produ⸗ 
zirte ſich das Geſchwiſter⸗ Trifolium Wilma, Maria und Franz. 
Die anſprechende Kompofition (über das Mantellied) wurde ſehr wacker 
durchgeführt und wenn auch die Künſtlerin Wilma die jüngeren 
Geſchwiſter überflügelte, fo ließ doch die Sicherbeit und Ruhe, mit der 
ſowohl die Violiniſtin Maria, als der zwolffährige Celliſt Fran 
ihre Aufgaben loͤſten, auf Talent und Beruf zur Kunſt ſchließen. Da 
onmuthige Trio wurde mit Vergnügen gehört. In der Freiſchüt⸗Fan⸗ 
taſie von Möfer entwickelte Wilma ihre Meiſterſchaft nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten bin. Gefühl, Grazie, Keckheit und Bravour ſtritten 

ier um den Preis. Die anmuthige Virtuoſin eroberte mit dieſem 
tuͤck alle Herzen im Sturm und errang ſich die Lorbeeren eines rau⸗ 
ſchenden, anhaltenden Beifalls und die Ehre des Hervorrufes, welche 
ihr übrigens nach jeder Piece zu Theil wurde. Der glänzende Erfolg 
dieſes Konzertes läßt einige Wiederholungen wünſchen. Die Muſik⸗ 
freunde werden nicht ſäumen, ſich an ſchoͤnen und reizenden Gaben der 
Kunſt in ſo anmuthiger Geſtalt zu erfreuen. Herr Fahrenholtz 
wurde gern und beifällig gehört in feiner Serenade aus Don Pasquale und 
in dem huͤbſchen Eſſer'ſchen Liede „Die Schildwache.“ Markull. 
——— 


Vite at us. 

Der Leſegarten, zweſtes Biadchen; Berlin, bel Franz 
Stage. 1855. (vgl. No. 254. des vor. Jahrg.) Wir finden, 
hier zunächſt eine einfach, aber ganz hübſch geſchriebene Erzaͤh · 
lung von Th. Mügge: „Am Maryſteeg“; fie verſetzt uns in 
jene nordiſche Natur, die der Verfaſſer fo gut zu ſchildern dere 
ſtebt, nach Tellemarken e) mit feinen öden und beſchwerlſchen. 
Felswegen, ſeinen maleriſchen und großartigen Waſſerfällen, feir, 
nen biedern und derben Bewohnern. Eine kurze Biograpbie 
Tieck's von R. Köpke (Auszug aus feiner größern in 2 Bän⸗ 
den) giebt die einzelnen Werke des Dichters und ſeinen Stand ⸗ 
punkt an, indem hier zugleich die Romantik in ibrer Berechti⸗ 
gung gegenüber der nüchtern klaſſiſchen Dichtung, der proſaiſchen 
Aliklugbeit, der pedantiſchen Aufklärerei feſtgeſtelt wird. R. Foß 
glebt ans geograpbiſche Skizzen aug der Tiefebene 
Nord Europas, welche gerade, unfere Heimath beſonders be⸗ 
treffen, und wenn auch nichts Neues, doch Altes in guter Dar» 
ſtellung bringen. Michelet's Auffag endlich über Sophokles 
bemüht ſich, fein Verhältniß zu andern Dramatikern, 
namentlich zu Aeſchylus und Euripides, vor und nach ihm, zu 
beleuchten. Was Schöll u. A. ausführlicher für Gelebrte abge» 
faßt haben, iſt hier für ein größeres Publikum in den Haupt- 
zügen zugänglich gemacht und zugleich das Beſtreben verfolgt, 


„ia den freien, willkürlich ſcheinenden Gebilden der dichtenden 


Phantaſie eine gewiſſe Nothwendigkeit nachzuweiſen.“ 
J Tültma dtn, wie ts hier immer geſchrleb en it, kann wohl nur ein Fehler fein. 


Antändifhe und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 2. Februar 1856, 
3. Brief Gele. 


. Brief | Geld 
Pr. Freiw. Anleihe 4 1003| 1004] Pofenfche Pfandbr. 34| 913 5 Königliche Ee Oſtbahn. 
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An gekommene Fremde. 
Den 4. Februar 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Samuelſon a. England, Kupfer, Hirſchfeld u 
Verdan a. Berlin, Langenſiepen u. Werner a. Leipzig, H 
Schweinfurt, Becker a. Gemünd, Goll a. Thorn, Abegg a. Elbing 
Ulmann a. Heidelberg, Holſt a. Elberfeld u. Weiſſe a. Waldenburg 
Hr. Hüͤtten-Inſpektor Schilling a. Sprottau. Hr. Candidat Schwerdt 
feger a. Kl.⸗ Golmkau. Die Herren Rittergutsbeſiger Steffens a 
Mittel⸗Golmkau, Wolff a. Milizewo u. Jahn a. Czerniau. Hr. Dr 
Kickut u. die Schauſpielerin Fri Schidlowski. a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Jaͤhns a. Berlin, 

Flammſer a. Leipzig, Schieber a. 


utsbefiger Graf Leibit⸗Piwnigki a. Malſau. 


a. Sierakowo. 


a. Polchow u. Meperbeim n. Familie a. Ot. Eylau. 
Oeconome Kreutz u. Strauß a. Dirſchau. 
a. Luͤckenſcheid. 


Schmelzer's Hotel. 


I Gegenstände in Städten und auf dem Lande ohne Nachschus® 
2. au Danra. Br. Belnem ̃ ,,,, 
ſider Rahn a. Georgendorf bei Stuhm. Hr. Wirthſchafts⸗Elede | den Hypothekengläubigern besondern Schutz. ; 


v. Lebinski a. Stonsk Kr. Schwetz. 
5 Im Deut ſchen Hauſe. 
Hr. Lehrer Kalinowski u. Hr. Gutsbeſiger Hübſchmann a. Gr.» 


Falkenau. 

Hotel de Oliva. 

Hr. Gutsbeſiger Brechus u. Familie a. Vorreſchau. 
Kaufleute Strauß a. Mainz u. Caspar a. Laue nburg, 

Hotel de Thorn: 

Die Herren Kaufleute Hoche a. Neuſtadt, Jantzen a. Neuenburg, 
Dyck a. Pr. Stargardt u. Engländer a. Mainz. Hr. Rentier Will⸗ 
mann a. Bromberg. Hr. bandwirth beuſchner a. Krangen, Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſiger Boͤlke a. Mahlkau. 

S ———5r— ͤö——ẽ—— ꝑ w—ꝭ:ͥ ] ẽ:ü⁴é³&ͤvçf“.ẽ. 

Stadt Theater. 

Dienſtag, den 5. Februar. (V. Abonnement Nr. 9.) Die beiden 
Schützen. Komiſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen frei bearbeitet. Muſik von Albert Lortzing 

Mittwoch, den 6. Februar. (V. Abonnement Nr. 10.) Richard's 
Wanderleben. Luſtſpiel in 4 Akten nach dem Engliſchen des 
John O'Keeſe, frei bearbeitet von Kettel, 

Donner tag, den 7. Februar. (V. Abonnement Nr. 11.) Gaſt⸗ 
darſtellung der Frau Stolte, vom Stadt⸗Theater zu Breslau: 
Deborah. Volks⸗Schauſpiel in 4 Akten von J. Moſenthal. 
(Deborah — Frau Stolte als Gaſt). Hierauf: Vorletztes 
Concert der Geschwister Wilma, Marie und Franz 
Neruda. E. Th. L’Arronge. 


— — ́ä——Tͤ6 m k — 
Mozartfeier zum Beſten des Mozart-Vereins. 


Das bereits angekündigte Konzert findet übermorgen, Mittwoch, 
den 6., Abends 7 uhr, im Gewerbehauſe beſtimmt ſtatt, unter 
gefälliger Mitwirkung des Frl. Wilma Neruda, der Damen Hol» 
land, Scettey, der Herren Fahrenholg, Prelinger, Büffet, 
des Herrn Muſikmeiſter Winter nebſt ſeiner Kapelle und meines Ge⸗ 
fangoereins für klaſſiſche Muſik. Zur Aufführung kommen nur Kompo⸗ 
fitionen von Mozart. 


Die Herren 


programm. 

1) Ouverture zur „Zauberflöte“. 2) Arie aus „Belmont und 
Konſtanze““ (r. Fahrenholtz). 3) Sonate in B. für Pianoforte 
und Violine (Frl. Wilma Neruda und F. W. Markull). 4) Arie 
der Suſanne a. „Figaro's Hochzeit“ (Frl. Holland). 5) Zwei Lieder 
zum Pianoforte (Hr. Prelinger). 6) Terzett aus der „Zauberflöte“ 
(Bel. Holland, Hr. Fahrenholtz und Hr. Büffen. 

Mozart's „Aequtem“, Gedicht von Immermann, 
von Hrn. Director L Arronge. 

Zweite Abtheilung. 


“4 
„Requiem » für Chor, Sell und Orcheſter. 
Eintrittskarten à 15 ſgr. ſind in den Mufikstienhandlungen der 
Herren Habermann und Weber zu baben. Kaſſenpreis 20 Sgr. 
Der Ertrag des Konzerts iſt für den Mozart⸗Verein (zur Unterflügung 
Yülfsbrdürftigeer Muſiker und deren Familien) beſtimmt. 


geſprochen 


olg hauſen a. 


Hoffmann a. London, 
Memel, Eichelheim a. Erfurt u. 
Paul Senger a. Pr. Stargardt. Der Koͤnigl. Kammerherr u. Ritters 
Die Herren Ritterguts⸗ 
efiger v. Kardolinski a. Lonczyn, Tokarski a. Wygoda u. v. Laßewski 

Die Herren Gutsbeſiger Uphapen a. Borreck, Hoffmann 
Die Herren 
Hr. Fabrikbeſiger Aßmann 


Vera ntwortliche Nedaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


verſehenen Offerten portofrei bis zum 


18. Februar c., Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Bau Bureau der Oſtbabn, woſelbſt zur gerad 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegen 
der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird, abgeben. 
Die Submiſſions bedingungen konnen im genannten zz 
eingeſehen und gegen portofreie Einſendung von 5 Sgr. Kopial 
auch abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Marienburg, den 28. Januar 1856. 


Der Strecken-Baumeiſter. 
Vogt. 
— ＋VVyY..— —— —— 
Deutscher Phönix. 


Feuer-Versicherungs-Gesellschaſt in Frankfurt a. 14 
Der Deutsche Phönix versichert gegen Feuerschades 


zu äusserst billigen Prämien bewegliche und unbeweglie 


—— — 


U 
. 
* 
. 


Ebenso werden Schiffe in Winterlage und aufd 
Werften zur billigsten Prämie zur Versicherung ang enommes 
Antragsformulare werden vom Agenten Herrn 
Otto de le Roi, Brodbankengasse 42. 

und vom Unterzeichneten unentgeltlich verabreicht WM 
Policen sofort ausgefertigt. i 


Haupt-Agent — Hermann Pape — Buttermarkt 


Anfchovis p. Faͤßchen 2% Sgr., ho 
Kabliau in Y Tonne und bei einzeln 
Fische ſowie diverſe Sorten getrocknel 

Frische 


iſche empfiehlt billigſt j 1 
Wictoria- Austern 


A. H. Hoffmann, Langenmarkt No 4 

— — 
empfichlt die Weinhandlung von 

J+ P. Aycke & Co. 


REITEN 


„Union.“ 
Motto: Ich lobe mir den beitern Mann 
Am meiften unter meinen Gäften; ö 
Wer ſich nicht ſelbſt zum Beſten baben kann, A 
Der iſt gewiß nicht von den Beſten 
Goͤthe. 


Dienſtag, den 5. Februar e. 7 


großes Carnevalsfeſt 


im großen Saale des Gewerbehauſcs. 7 
Einführungen angemeldeter Gäſte ſind unter den 2 
unten Bedingungen erlaubt. A 
Die Eintritts Karten müffen baldiaſt abge" 1 
holt werden, da nur eine beſtimmte Anzahl 017 


N * 
gerheilt werden kann, und find Langgaſſe No.! 


8. 2 Tr. 
doch, Fiſchmarkt N 16. * 
zu haben. o. 16. und Pogaenpfuh 
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